Das Dampfboot erſcheint außer Sonn» und 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7½ —9 uhr. 
nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Zur Situation. 
Während die europäiſche Diplomatie noch theilweiſe in 
)räliminarverhandlungen über das Schickſal der Donau- 
fürſtenthümer begriffen iſt, denken die Moldau Walachen 
ereits an ihren künftigen Hoſpodaren und der vielſeitigſte 
Ehrgeiz macht ſich nach dieſer Richtung hin geltend. Der Fuͤrſt 
ibesco, der Fürſt Stirbey, ein Sohn des früheren Hoſpodars, 
und der Prinz Ypſilanti ſind die drei eifrigſten Bewerber. Alle 
Drei haben ihre Partei unter den Wählern ſowohl, wie in Kon- 
antinopel, und was nur in den engliſchen Wahlkämpfen an 
Captivirungen und Beſtechungen vorkommt, das wiederholt ſich 
in ausgedehnteſtem Maße in den Wahlkämpfen für die Hofpo- 
aenwürde der Donaufürſtenthümer, obgleich dieſe Wahlkämpfe 
ſſch bis jetzt denn doch noch auf einer ſehr unſichern Baſis 
bewegen. Eigenthümlich iſt es, daß ein Theil der moldauiſchen 
Bojaren eine Adreſſe an den Grafen Morny geſchickt haben, 
in welcher fie ihn fragen, ob er im Falle der Wahl die Hofpo- 
darenwürde annehmen werde oder nicht. Die Thatſache beweiſt, 
aß von einem ächt nationalen Geiſte wenigſtens manche Kreiſe 
der Rumänen noch ſehr fern ſind, und daß ihnen das Anſchließen 
an fremde Mächte zu ſehr zur andern Natur geworden iſt, um 
bald etwas für ihre wahre Selbſtſtändigkeit zu boffen. Graf 
orny dürfte ſich aber wohl mehr geneigt zeigen, Miniſter 
Frankreichs, als Hofpodar der Moldau zu werden. (Oſtp. 3.) 
— Unter dem Titel: Europa in Aſien giebt die „Zeit“ 
folgende Betrachtungen: Das Geheimniß der engliſchen Politik 
m Betreff Frankreichs liegt, dem „Univers“ zufolge, in Aſien. 
ort bereitet ſich eine Zukunft vor, zu deren alleinigem Meiſter 
uch England machen will, da es überzeugt iſt, daß es dort die 
ittel nicht nur zur Behauptung, ſondern auch zur Vergröße · 
rung feiner Macht finden wird. Es genügt ihm nicht, ſich zu 
behaupten; es muß wachſen und daher immer neue Welten und 
neue Völker verſchlingen. Aſien iſt die Beute, die es ſich vor- 
ehalten hat, und es denkt ſchon daran, China zu ſeinem zweiten 
Mdien zu machen. — Hier aber, in Afien, trifft England mit 
nem Nebenbuhler zuſammen, der gleich mächtig, gleich aus⸗ 
dauernd, gleich ehrgeizig iſt. Dieſer Nebenbubdler iſt Rußland. 
o ſicher England ſich in ſeinem Stolze fühlt, ſo fürchtet es 
doch dieſe Nebenbuhlerſchaft; einen dritten Mitbewerber um die 


unermeßliche Welt, in welche das Abendland, wie von einer über⸗ 


legenen Gewalt getrieben, vordringt, würde England freiwillig 
niemals zulaſſen. Die Mitwirkung und Intervention Frank. 
deichs in Aſien wird es nicht anders als in einer fubalternen 
orm geſtatten, und Frankreich wird demnach nur als Beiſtand 
und Vaſall der britiſchen Macht und als der Diener der eng ⸗ 
chen Intereſſen in Aſien auftreten dürfen. — Die doppelte 
Vemüthigung, der ſich Frankreich unterziehen fol, indem es nur 
Ine ſekundäre Rolle fpielt und noch dazu nur zu Gunſten einer 
acht, die nur perſönliche Zwecke kennt und denſelben die Fragen 
er Civiliſation und Humanität unterordnet, unterhält in der 
tele Frankreichs, wie das „Univers“ ſagt, jene tiefe Verſtim⸗ 
ung, jenen nagenden Schmerz, jene Gewiſſensbiſſe, die anderen 
Völkern unbekannt ſind und die es zur Selbſtzerfleiſchung auf— 
Kacheln. — England kennt dieſes Phänomen, wenn es ſich dar- 
uber auch noch nicht vollſtändig Rechenſchaft gegeben bat. Es 
weiß, daß man die Verwirrung in Frankreich am ſicherſten unter- 
alt, wenn man dieſes demüthigt — ein neuer Grund für Eng- 
and, ihm Aſien zu verſchließen oder es in ſein Gefolge zu zieben, 
um ihm, wie England jetzt zu tbun im Begriff iſt, den Orient 
zu zeigen und es dann am Eingang ſtehen zu laſſen. 


Freitag, 
den 28. Mai 1858. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Ste uer 


Rund ſch a u. 

Berlin, 24. Mai. Vom Jahdebuſen laufen beunruhi⸗ 
gende Gerüchte über die zunehmenden Abſpülungen der Nordſee⸗ 
Ufer ein. Der Prinz Admiral wird ſich in den vächſten Tagen 
dorthin begeben, um Anordnungen für eine moͤglichſt gute Sicher⸗ 
ſtellung der Küſten gegen das zerſtörende Element zu treffen. 

— Preußiſches Papiergeld wird, wie immer um dieſe Zeit, 
wo ſich das Publikum auf Erholungs- und Badereiſen begiebt, 
jetzt wieder ſtark geſucht und iſt in anſehnlichen Summen gegen 
Agio nur ſchwer zu erhalten. Daſſelbe wird im Auslande ohne 
allen Verluſt ſehr gerne angenommen und daher von Fremden 
auch begehrt. — Der Seidenbau findet in der ganzen preußiſchen 
Monarchie immer mehr Aufnahme und nimmt in verſchiedenen 
Provinzen ſchon einen großen Aufſchwung. — Die ſchleſiſche 
Uhrenfabrikation vermag mit der ſchweizeriſchen auf den Meſſen 
ſchon zu fonfurriren, ungeachtet ſolche erſt unlaͤngſt ins Leben 
gerufen worden iſt. f 

— Die an der Berliner Hofbühne mit allgemeinem Beifalle 
gaſtirende Solotänzerin Fräul. Bagdanoff wird von hier nach 
Mailand ſich begeben, wo die Künſtlerin für eine Reihe von 
Vorſtellungen an der Scala gewonnen worden iſt. 

— Geſtern hat ſich in Spandau ein höchſt betrübender 
Unglücksfall zugetragen, indem ein Rekrut bei den Schießübungen 
durch ein Verſehen den Hauptmann von Ende, einen ſehr intel» 
ligenten, tüchtigen Offizier, erſchoß. Dem Soldaten, welcher 
ein ungeladenes Gewehr in Händen zu haben glaubte, ſoll von 
dem Hauptmann v. Eade ſelbſt befohlen worden ſein, ihm feſt 
nach dem Auge zu zielen. Als darauf Feuer kommandirt 
wurde, ſchlug der Soldat an, der Schuß ging dem Hauptmann 
in den Kopf und tödtete ihn auf der Stelle. 

— In der Generalverſammlung der Dombauvereine, welche 
am 18. in Köln ſtattfand, iſt unter anderm die überraſchende 
Mittheilung gemacht, nach nur 4 Jahren würde der Ausbau des 
Domes foweit vorgeſchritten fein, daß dieſe Kathedrale im Innern 
als vollendet zu betrachten ſein werde. Dabei iſt jedoch zu be⸗ 
merken, daß alsdann noch bedeutende Bauten auszuführen find, 
nämlich die Vollendung der drei Thürme, welche ein Kapital 
von circa 3 Mill. Thlr. noch abſorbiren werden. A 

— In den Rheinlanden wird bekanntlich ſeit langerer Zeit 
Geld zu einer Statue des Königs Friedrich Wilhelm III. ge · 
ſammelt, und iſt bereits zu dieſem Zwecke ein Kapital von über 
100,000 Thlr. eingekommen. Jetzt hören wir, daß man beab⸗ 
ſichtigt, dieſe Summe den Frankenſteiner Abgebrannten zu über⸗ 
weiſen, und Se. Majeſtät den König gleichzeitig zu bitten, jene 
Stadt zum Andenken an dieſe im Sinne des bochſeligen Königs 
zu verwendende Gabe — Friedrich-Wilhelmsſtadt zu taufen. 

— In Elberfeld haben die ſtaͤdtiſchen Behörden die Lehrer 
gehalte von der Kleinkinderbewahranſtalt bis zur Realſchule und 
zum Gymnaſium hinauf verbeſſert. 

Mainz, 15. Mai. Geſtern Mittag nach zwölf Uhr ſtürzte 
ſich ein preußiſcher Hautboiſt von dem dritten Rheinbrückenjoche 
bei Caſtel in den Rhein und ertrank. Bei der Ausführung 
ſeines verzweifelten Vorhabens rief er drei vorübergebenden 
Herren ein Lebt wohl zu und ſprang in demſelben Augenblicke 
in den Fluß. 

Jena. Bei den Beratbungen darüber, welche Perfonen 
man als Ehrengäfte zum Jubiläum der Univerfität einladen ſolle, 
iſt man zu dem Beſchluſſe gelangt, die vier namhafteſten echt 
„bemooſten Haͤupter“ als Vertreter der Uebrigen feierlichſt einzu- 
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laden. Dieſe vier find: A. v. Humboldt, E. M. Arndt, K. B. 
Hahn (in Paris) und G. H. v. Schubert (in München), die 
erſten Beiden im 89., die letzten Beiden im 79. Jahre ſtehend. 

München, 24. Mai. Zur Feier des 700jährigen Beſte⸗ 
hens der Stadt München, welche Ende September d. J. ſtatt - 
findet, iſt neben den von der Kommune veranſtalteten Feſtlich · 
keiten ein Feſtzug projektirt, welcher ein umfaſſendes Bild der 
Kulturgeſchichte der Stadt von ihrem Entſtehen bis in die Gegen- 
wart zur Darſtellung bringen ſoll. Das hierüber veröffentlichte 
Programm des Feſtkomite's ſpricht die Erwartung aus, daß ſich 
alle Schichten der Bevölkerung an dem Feſtzuge betheiligen; es 
wird aber bezweifelt, ob das unvermittelte Nebeneinander der 
Kulturgegenſätze des beutigen München ſich zu der für jenen 
Feſtzug nothwendigen gemeinſamen Aktion vereinigen werde. 

— In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaſten, welche 
am 27. März ſtattfand, erſtattete der Profeſſor Thomas Bericht 
über einen Fund von 114 Sonetten des Petrarca, welche bisher 
unbekannt waren. 

Wien, 21. Mai. Fürſt Alexander von Serbien ſoll feſt 
entſchloſſen ſein, abzudanken, ſich in das Privatleben zurückzu⸗ 
ziehen und fürderhin im Auslande, man ſagt, in Oeſterreich, zu 
leben. Daß das dieſſeitige Kabinet mit dieſem Entſchluſſe des 
Fürſten nicht einverſtanden iſt, wurde Ihnen bereits gemeldet. 
Es hat durch den in Belgrad reſidirenden K. K. öſterreichiſchen 
General- Conſul ſehr eindringliche Vorſtellungen dagegen erheben 
laſſen, ohne daß dieſelben jedoch bis jetzt den gewünſchten Erfolg 
gehabt hätten. 

— Laut Nachrichten aus Konſtantinopel vom 15. hat der 
albaneſiſche Fürſt der katholiſchen Miriditen, Bih doda, den 
Türken ſeine Mitwirkung gegen Montenegro angeboten, dies 
Anerbieten war aber von dem ottomaniſchen Kommiſſär Kemal 
Effendi, einſtweilen abgelehnt worden. 

— Aus Alexandria vom 18. Mai iſt in Trieſt am 24. Mai 
ein Poſtdampfer mit der Nachricht eingetroffen, daß Ahmed Paſcha, 
der muthmaßliche Thronerbe des Vice-Königs von Aegypten, mit 
Keredy Paſcha und dem Handels⸗Miniſter Rifaat Paſcha in 
Folge eines Unfalles im Nil ertrunken iſt. 

Modena, 18. Mai. Nach der „Preſſe“ iſt den Unter 
thanen des Herzogthums Modena bekanntlich durch Dekret vom 
26. März verboten worden, ihre Kinder ohne Erlaubniß der 
Regierung im Auslande unterrichten zu laſſen. Jeder junge 
Mann, der ohne Erlaubniß der Obrigkeit im Auslande gebildet 
worden, kann weder auf den Schulen des Herzogthums ſeine 
Studien fortſetzen, noch eine öffentliche Stelle bekleiden, noch ſogar 
irgend ein Gewerbe ausüben. Die Eltern, Vormünder oder Kura- 
toren bezahlen eine Strafe von 500 bis 2000 Gulden, Bei 
dieſen unerhörten Beſtimmungen muß man das Schulweſen des 
Landes betrachten. Modena hat zwar eine Univerſität, aber die 
beſtbezahlten Profeſſoren erbalten nur 1500 Gulden, und laſſen 
ſich meiſtens von ſolchen Leuten vertreten, die bei einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 200 bis 300 Gulden genöthigt ſind, neben 
ihrem Profeſſorthum irgend ein Handwerk auszuüben. 

Neapel, 13. Mai. Ein ſehr trauriges Ereigniß in einer 
der angeſeheneren Familien Neapels erregt lebhafte Theilnahme. 
Die Marcheſa Caſtellucia hatte ihre drei Kinder, von denen das 
größere, ein Knabe, erſt 8 Jahre zählt, während der Marcheſe 
für einige Tage verreiſt war ins Theater de Florentini geführt. 
Man gab Alfieri's Oreſte. Das Trauerſpiel machte den lebhaf- 
teſten Eindruck auf die Kleinen. Am folgenden Tage verfuchten 
ſie die Schlußſcene unter ſich zu ſpielen; der ältere Knabe machte 
den Oreſt. Mit einem Küchenmeſſer als Dolch bewaffnet, ver- 
ſetzte er in der Hitze ſeines Spiels der kleinen Schweſter ein en 
Stich in den Hals, an welchem ſie wenige Minuten darauf den 
Geiſt aufgab, brachte dem jüngeren Bruder ebenfalls eine Stich⸗ 
wunde bei, und verfuchte zuletzt das Meſſer ſich ſelbſt ins Herz 
zu ſtoßen. Beide Brüder find lebensgefährlich verwundet. Die 
unglückliche Mutter, welche zu ſpät herbeieilte, fand alle drei 
Kinder in ihrem Blute ſchwimmend. 

— Der unterſeeiſche Telegraphen- Draht von Sardinien nach 
Malta und weiter bis Corfu iſt bereits im Herbſt 1857 gelegt 
und die Verbindung vollſtändig hergeſtellt worden. — Der In⸗ 
genieur Löffler iſt nach dem Mittelmeer abgereiſt, um die Revi⸗ 
ſion des Kabels zwiſchen Cagliari und Bona, an der afrikaniſchen 
Küfte vorzunehmen. 

Petersburg, 19. Mai. Ein Kaiſerlicher Ukas geſtattet 
den Juden die Erwerbung und Erbauung von Häuſern und 
gewährt ihnen das Wohnrecht in allen Theilen der Städte 
Kowno und Schitomir. 

Brüſſel, 23. Mai. Am 18. d. hat hier eine Verſamm⸗ 


lung des Centralvereins der Beſitzer des eiſernen Kreuzes 
ſtattgefunden, worin der Beſchluß gefaßt wurde, daß, um den 
Manifeſtationen entgegenzutreten, die hin und wieder bei der 
Vertheilung der Helenamedaille vorgekommen ſind, am erſten Tage 
des künftigen Monats ein patriotiſches Feſtmahl gehalten werden 
fol, wozu alle Beſitzer des eifernen Kreuzes im ganzen Lande 

eingeladen werden follen. Der Redner, der den Antrag ſtellte, 
ſagte am Schluß: „Die Helenamedaille iſt das Symbol unſeret 
Unterjochung, dagegen das eiſerne Kreuz das Symbol unferer natio⸗ 

nalen Unabhängigkeit und der belgiſchen Freiheit!“ was mit 

donnerndem Beifall aufgenommen wurde. (B. 33 
Hier iſt eine artiſtiſche politiſche Antwort auf die St. 

Helena⸗Medaille erſchienen und nennt ſich die „Waterloo Me. 

daille“. Das Kunſtwerk hat den Maler Felicien Roys zum 

Verfaſſer. Wie es heißt, hat Herr Roys wegen obiger Medaille 

bereits ein Duell annehmen müſſen, welches heute auf nicht 

belgiſchem Gebiet ausgefochten worden ſein ſoll. 

Paris, 21. Mai. Heute hat in der ruſſiſchen Kapelle 
die Vermäblungefeier des jungen Fürſten Orlow mit der hoch, 
gebildeten und liebenswürdigen Tochter des Fürſten Nikolaut 
Trubetzkoi ſtattgefunden. Die hiſtoriſche Perſönlichkeit des alte 
rüſtigen, imponirenden Generals hat alle Augen auf ſich gezogel 
und die Freudentbränen, die während der Feier in den Augen 
des glücklichen Vaters glänzten, waren für mich ein anziehenderet 
Anblick als für Andere die mit Diamanten beſetzten Orden, 
welche die tapfere Bruſt ſchmückten. Die Braut nahm fi 
ſtattlich aus, und das edle, einfache Weſen des Bräutigam 
ſcheint gar wohl zu dieſem holden Geſchöpfe zu paſſen. 

Paris 24. Mai. Die montenegriniſche Frage iſt alſo „abge 
macht“; die Pforte hat als Baſis der Unterhandlungen den Stand 
der Dinge vom Jahre 1856 angenommen, weil Frankreich, Ruf 
land und England es fo wollten, und es fehlt jetzt nur noch die 
Kommiſſion zur Regulirung der neuen Grenzerweiterungen, welch“ 
Fürſt Danielo zum Lohn für fein Vertrauen auf Frankreich ul 
Rußland erhalten fol; daß „von dem Suzerainetätsrechte, DI 
die Pforte beanſpruchte, bei dieſer Ausgleichung der Frage nich 
die Rede geweſen“, glaubt der hieſige Gewaͤhrsmann des „Nord“ 
verſichern zu können. 

— In Paris wird ſo eben der Bau eines Ehren-⸗Bahnzugel 
für den Papſt beendet, deſſen Se. Heiligkeit ſich bei der Einwel 
hung der römiſchen Bahnen bedienen wird. Dieſe Waggon, 
welche über 100,000 Fr. koſten, enthalten äußerſt reiche Gemächet 
und auch ein Betzimmer. 

London, 24. Mai. „Se. Königl. Hoheit der Prinz - Gemahl 
reiſt nächſten Donnerſtag nach dem Feſtlande, begiebt ſich na 
Koburg, um feinen Bruder, den regierenden Herzog, zu beſuchen, 
und wird daſelbſt mit Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen zuſammentreffen 

— So eben hat England einen Vertrag mit einem Hamburge 
Hauſe geſchloſſen, um die deutſche Auswanderung nach Auftraliel! 
zu lenken. Ganz beſonders iſt es auf heirathsfähige Aus wande, 
rinnen abgeſehen, da das ſchöne Geſchlecht in Auſtralien außer 
ſchwach vertreten iſt. Familienvätern, welche ledige Töchte 
mitbringen, iſt eine beſondere Prämie zugeſiche rt. 

— Die Verladung des atlantiſchen Telegraphenkabels kann al, 
vollendet betrachtet werden, und es iſt jetzt beſtimmt, daß der „Niagarg 
und der „Agamemnon“ ſich nicht inmitten des Ozeans, ſondern 
Meilen mehr gegen Weſten Rendezvous geben, weil man anzunehmeh | 
Grund hat, daß erſteres Schiff, das nach Weſten feuern ſoll, Wind 
und Nebel gegen ſich haben wird. Iſt der Draht nun erſt in New, 
foundland an's Land gebracht, ſo ſteht die Verbindung mit New⸗Orlean 
ſchon ziemlich geſichert da und gluͤckt die Verſenkung auf der ganze 
Strecke, fo ſehen wir endlich die vier großen Welttheile mit einand 
in direktem telegraphifchen, Verkehr. Es iſt ausgerechnet worden, da 
eine in Konſtantinopel um 2 uhr Nachmittags aufgegebene Depeſche U 
6 uhr deſſelben Nachmittags in New: Orleans eintreffen wird. 10 
erſte von Konftantinopel am 2. Mai direkt nach London abgeſchick“ 
Depeſche war nämlich in der türkifchen Hauptſtadt um / vor Mitter 
nacht aufgegeben worden und war in London um 8 Uhr 57 Minute 
Morgens eingetroffen. Mit anderen Worten, die Sonne ift von DE 
Elektrizität beinahe um 3 Stunden überholt worden. Am 25. Mal 
ſollen die beiden genannten Schiffe ihre Probefahrt machen. 

— In England kommen auf 1 Million Einwohner 4 Mord‘ 
anfälle, in Belgien 18, in den ſardiniſchen Staaten 20, 1 
Frankreich 31, in Oeſterreich 36, in Toscana 42, in der Lom 
bardei 45, in Baiern 68, in Sicilien 90, in Rom 100, in 
Neapel 200. Im Waadtland ſind dieſe Verbrechen faſt ganz 
unbekannt. 

Bombay, 24. April. Die heiße Jahreszeit iſt ietz 
ganz Indien mit größter Intenſität eingetreten und dennoch 
müſſen die mit Unterdrückung des Aufſtandes beſchäftigten Truppen 
nothwendigerweiſe die Operationen im Felde fortſetzen. Wen 
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auch Luckno und Ihanſi gefallen ſind, ſo bieten doch Bareilly 
und Calpi noch Trotz und verlangen von Sir Colin Campbell 
und Sir Hugh Roſe die Verwendung eines jeden Mannes, der 
nicht zur Bebauptung der eroberten Städte abſolut nothwendig 
iſt. In Rohilkund und längs dem Lauf des Dſchumna wird 
ſich daher der Feldzug während der heißen Jahreszeit entwickeln; 
auch wird weder in den füdöſtlichen Bezirken von Audb, noch 
in Bundelkund, noch im Weſten fern von dem Schauplatze des 
großen Kampfes — wo in den Gebirgen von Khandeiſch die 
zhils und andere Plünderer den Bombay Sipoys Widerſtand 
leiſt eten — die Sache ſich vor Eintritt der allen Operationen 
ein Ende machenden Regenzeit gründlich beendigen laſſen. 


New-York. Laut einem dem Repräſentanten⸗Hauſe vor. 
gelegten Berichte beläuft ſich die Zahl der ſeit dem Jahre 1844 
in den Häfen der Vereinigten Staaten angekommenen Auswanderer 
auf 3,907,018. Die größte Anzahl, nämlich 460,474, kamen 
im Jahre 1854 an. 


— Seitdem in St. Louis zwei Gerichtshöfe die Vollmacht 
ethalten haben, Ehen zu trennen, werden täglich Sitzungen ge⸗ 
halten, um die zahlreichen Bittſteller zu befriedigen. Im Staate 

owa hat das Geſetz dem Richter ſogar die Vollmacht gegeben, 
auch dann Eheſcheidungen zu vollziehen, wenn er es ſeiner Mei- 
nung nach für paffend hält! In Cincinnati lagen dem Gerichts- 
hof in der Sitzung vom 8. Februar 157 Bitten um Ebeſcheidung 
vor. Der Gerichtsſaal war voll von den betreffenden Ehepaaren; 

anner und Frauen, verbunden durch das Band der Ehe, ſaßen 
ich gegenüber auf verſchiedenen Bänken und begegneten ſich zu« 
fällig die Blicke, ſo leuchtete Haß und Verachtung aus ihren 
ugen. In Fort⸗Waina im Staate Indiana lagen in einer 
Sitzung 34 Klagen auf Eheſcheidung vor; 20 Ehen wurden 
getrennt. In San Franzisko in Californien wurden neulich in 
einer Woche 4 Ehen geſchloſſen und 10 Ehen getrennt. Nur 
der Staat Süd- Karolina macht unter den nicht⸗katholiſchen Staa ; 
den die einzige rühmliche Aus nahme. 
Mexiko. Die Nachrichten aus der Hauptſtadt Mexiko 
laſſen es erkennen, daß die Zuloaga-Regierung einem ſchleunigen 
turze entgegengeht. Vidaurri's Truppen haben eine der hitzigſten 
chlachten gewonnen, die je in Mexiko gefochten worden. Zuloaga 
fol ſich durch den Mangel an Geld vollkommen gelähmt fühlen. 
uarez, der mit dem „Tenneſſee“ in Vera Cruz angelangt war, 
ward dort mit dem wärmſten Willkommen empfangen. 


Stettin, 26. Mai. Geſtern Mittag kam der „Preußiſche 
Adler“ mit 175 Paſſagieren von St. Petersburg hier an. — 
der Seidenbau beginnt ſich in unſerer Provinz wirklich einzu⸗ 
ürgern, nachdem die pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft ihn 
als beſonderes Fach in ihr Programm aufgenommen hat. Das 
oͤsliner Schullehrerſeminat hat die Zucht der Maulbeerbäume 
und die Pflege der Seidenraupen den Lehrgegenſtänden angereiht 
und hofft dadurch den Landſchullehrern einen erheblichen Neben» 
derdienft anbahnen zu können. 


Swinemünde. Gr. Majeftät Kriegsfhooner „Frauenlob“ 
liegt gegenwärtig hier im Hafen vor Anker. 


Regenwalde, 22. Mu. Hier findet am 13. und 14. Juli 
d. J. eine außerordentliche General-Verſammlung der pommer- 
ſchen ökonomiſchen Geſellſchaft beſonders zu dem Zwecke ſtatt, 
don der hier beſtehenden Verſuchswirthſchaft und Acker. Gerät he · 
abrik nähere Kenntniß zu nehmen. Dem Vernehmen nach wird 
e. Excellenz der Herr Minifter für landwirtöſchaftliche An gele · 
genheiten diefer Verſammlung beiwohnen. 


Bromberg. Am erſten Pfingſtfeiertage unternahm die Bromberger 
Aedertafel eine Vergnuͤgungsfahrt nach Thorn, um der dortigen Lieder- 
el einen Beſuch abzuſtatten und im Vereine mit derſelden genu ßreiche 

tunden zu verleben. Herr Wentſcher hatte mit dankenswerther 
Freundlichkeit den Saͤngern auf ſeinem Dampfboote freie Fahrt hin und 
barück angeboten. Der widrige Wind und die Verſperrung der Fahr⸗ 
dahn durch Kähne hemmte den Lauf des Dampfers einigermaßen , fo 

B wir erſt um 5 Uhr Nachmittags in Thorn ankam en. Die Sänger 
Barden von einer Deputation der Thorner Liedertafel nach dem reizenden 
ergnuͤgungsort, mit Namen Ziegelei, geführt. Hier wurden die Sänger 
on einem zum Concerte zahlreich verſammelten Publikum begrüßt. 
e Thorner Sänger vereinigten ſich nun mit der Bromberger Lieder⸗ 
tafel und es wechſelten Geſaͤnge mit den von der Kapelle des 21. Inf.⸗ 
eg. ausgeführten Muſikſtuͤcken. Als wir im Begriff waren, die Ziegelei 
verlaſſen, machte ein Thorner Sänger den Vorſchlag, im ſogenannten 
ieſe'ſchen Etabliſſement am folgenden Morgen um ſieben Uhr zuſammen 
kommen und die Fruͤhſtunden beim Klange der Lieder zuzubringen. 
it Freuden wurde dieſer Vorſchlag angenommen, und zur verabredeten 
eit waren die Saͤnger an dem bezeichneten Luſtorte und ließen bei einer 


Taſſe Kaffee ihre Lieder erklingen. um zwei uhr begaben wir uns, 
beladen mit Thorner Pfefferkuchen und begleitet von unſeren Thorner 
Freunden, nach dem Ufer der Weichſel, beſtiegen das Dampfboot, 
fangen zum Abſchiede ein Lied, und die Ruͤckfahrt begann. In der 
heiterſten Stimmung und in launiger Unterhaltung brachten wir auch 
die Stunden zu, in denen uns der Dampfer unſerer Heimath zufuͤhrte, 
die wir um 7 uhr erreichten. Die liebevolle Aufnahme und die freund 
liche Bereitwilligkeit der Thorner, unſeren Aufenthalt in der kurzen Zeit 
ſo angenehm und anziehend als moͤglich zu machen, hat einen bleibenden 
angenehmen Eindruck auf uns gemacht, und es wird gewiß jeder der 
Saͤnger ſagen, daß dieſe Fahrt nach Thorn eine genußreiche Fahrt 
geweſen iſt. (Br. W.) 


Altpreußen's Klima. 

Die Meteorologie und Klimatologie iſt eine ſehr neue Wiſſenſchaft, 
welche nicht nach Jahrhunderten, ſondern nach Jahren ihr Oaſein zählt, 
und durch die vielſeitigen Bemuͤhungen Dove's und die Errichtung 
meteorologiſcher Stationen erſt zu einiger Gewißheit gelangt iſt. 
Namentlich iſt zu hoffen, daß die irrthuͤmlichen Anſichten über unſer 
hieſiges Klima, welche ſich nicht bloß bei den in der Geographie vorzugs⸗ 
weiſe ſchlecht bewanderten Franzoſen, ſondern auch bei Mittel- und 
Suͤddeutſchen über das halbſibiriſche Klima unſeres Breitengrades vor⸗ 
finden, durch die Fortſchritte jener neuen Wiſſenſchaft mehr und mehr 
verſchwinden werden. Nicht immer galt eine ſolche ungünftige Anficht, 
denn z. B. der berühmte Gelehrte Sebaſtian Muͤnſter (1489 1552) 
ſagt in ſeiner Kosmographie: „Preußen ſei eine rechte Schmeergrube, 
und wenn Jupiter vom Himmel falle, ſo koͤnne er kaum in ein beſſeres 
Land fallen.“ Auch Henneberger in ſeiner kurzen Beſchreibung des 
Landes (1584) erzählt: „Die Mönche, fo im Pabſtthum dies Land mit 
ihren Bettelfäden wohl durchzogen, breiteten den Ruf feiner Vorzüge 
lichkeit, feines Reichthumes an fiſchreichen Strömen und Seeen und feiner 
Fruchtbarkeit weit und breit in Deutſchland aus.“ Wenn nun nichts 
die Voͤlker mehr trennt, als oͤde Landſchaften, ſo kann ein Blick auf 
eine genaue Karte und insbeſonder auf die oͤden Gegenden zwiſchen der 
pommerſchen Kuͤſte und der Netze wohl die Annahme gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen laſſen, daß fuͤr die neueren Zeiten die unguͤnſtige Beurtheilung 
Altpreußens nach Weſten hin vorzugsweiſe in jenen Agriculturverhäͤlt⸗ 
niſſen ihren Grund hat. Und da nun in neueſter Zeit ein mächtiger 
Eiſenarm unſere Provinz mit dem Centrum von Deutſchland verbindet, 
ſo iſt eine allmaͤhlige Berichtigung jener Vorurtheile um ſo mehr zu 
hoffen. Aus den Zuſammenſtellungen des ſtatiſtiſchen Bureaus ergeben 
ſich manche intereſſante Reſultate, z. B. daß die durchſchnittliche Tem⸗ 
peratur Köͤnigsberg's ziemlich gleich der von Ratibor, und wärmer iſt, 
als die von Konitz, welches 30 Meilen weſtlicher und 18 Meilen ſuͤd⸗ 
licher liegt. Daß das Klima Altpreußens ſcheinbar unguͤnſtiger als das 
des übrigen Norddeutſchlands ift, könnte die etwas ſpaͤter hervortretende 
Vegetation beweiſen; indeß iſt der Grund davon in der ſchwereren Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens im Verhaͤltniß zu Pommern, der Mark e., 
nicht aber in der Ungunft des Klima's zu ſuchen. Auch find die Gegens 
den von Elbing, Wehlau, Schippenbeil u. A. gegen die benachbarten 
jedesmal um 8 bis 14 Tage voraus. Auch an der geringeren Ausbrei— 
tung des Obſtbaues iſt die Beſchaffenheit des Bodens und Mangel an 
Betriebſamkeit Urſache. Wallnußbaͤume und Maulbeerbaͤume, von denen 
ſich einzelne Prachtexemplare noch jetzt in Koͤnigsberg, Warnicken und 
anderen Orten vorfinden, gehörten um 1750 nach zuverlaͤſſigen Nach⸗ 
richten zu den gewöhnlichen Obſtbaͤumen, und ſelbſt Pfirſich-, Aprikofen- 
und Mandelbaͤume don bedeutender Dicke waren nicht zu ſelten. Eine 
ſehr ſtarke Feigenhecke, die man im Winter durch Stroh ſchützt, enthält 
noch jetzt der von den Königsbergern oft beſuchte Finkenſteiner Park. 
Daß die Theile Altpreußens, welche der norddeutſchen Tiefebene ange— 
hören, und insbeſondere das Delta der beiden größten Ströme, das 
Kulmerland, vorzuͤglich fruchtbaren Boden haben, wuͤrdigt man in 
England an der Boͤrſe von London vielleicht beſſer, als mitten in 
Deutſchland oder weiter weſtwaͤrts. Aber auch Samland, Natangen, 
Ermeland, Oberland, ſo wie die Gegend von Raſtenburg, Friedland, Ger— 
dauen u. A., enthalten zum Theil vorzuͤgliche Striche. Unter den 
4 Regierungsbezirken der Provinz hat der von Danzig die meiſten 
Huͤtungen und uncultivirten Striche (freilich nicht in der Naͤhe des 
Hauptortes), die wenigſten Lecker und Wieſen; der Reg.-Bezirk Marien⸗ 
werder iſt in beiderlei Hinſicht der vorzuͤglichſte; die Durchſchnittszahl 
fuͤr die ganze Preußiſche Monarchie trifft ungefähr zwiſchen beide, und 
ihr kommt die Zahl für den Reg.⸗Bez. Königsberg ganz nahe. Die 
vergleichenden Zahlen erhalten noch eine fuͤr unſere Provinz ſehr guͤnſtige 
Erhöhung durch die Betrachtung, daß in der ganzen Monarchie unter 
5100 0⸗Meilen ſich nur 71⸗QOJ Meilen Waſſer, dagegen z. B. unter den 
408 QJ-Meilen des Reg.⸗Bez. Königsberg ſich 30 U-Meilen Waſſer 
befinden. Leider hat die ſinnloſe Entwaldung, in deren Gefolge in 
Frankreich und anderen Ländern vorzuͤglich Ueberſchwemmungen furcht⸗ 
barſter Art erſchienen find, auch in Preußen große Nachtheile hervor⸗ 
gerufen. Wälder von unermeßlicher Ausdehnung machen das Klima 
kalt, rauh und feucht; aber zweckmaͤßig erhaltene Waldſtrecken reguliren 
die atmoſphaͤriſche Feuchtigkeit durch ihre homogene Anziehungskraft 
und ſtehen obenein dem Getreidebau als ein Damm ebenſowohl gegen 
nachtheilige Winde wie gegen Verſandung fchügend zur Seite. Der 
Guͤterſchwindel und das Streben nach ſchnellſter Verwerthung des 
Bodens hat bei uns die Ausrodung der Waͤlder ſehr befoͤrdert, und ſo 
ſtehen namentlich die beiden Nehrungen, noch vor zwei Menſchenaltern 
reich bewaldet und fruchtbar, jetzt großentheils als menſchenleere Oede 
da. Andererſeits freilich ſind fruchtbare Striche, die man durch Ent⸗ 
fernung der Waͤlder für den Ackerbau gewann, zum Zwanzigfachen des 
Werthes geſteigert. Fuͤr den Ausfall an Brennmaterial kann der Torf 
und die Braunkohle einen Erſatz bieten; dagegen dürfte für die Waſſer⸗ 
verhaͤltniſſe der Provinz und den darauf beruhende Handel eine Er⸗ 
neuerung der Bewaldungen in vielen Theilen von hoͤchſter Wichtigkeit fein. 
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Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


„I. Abogeleſene Thermometer | Thermo: 
2 |Baromstechöhe | des der |. meter Wind und Wetter. 

8 in Queck. Skale im Freien 

Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur In. Reaum 


28 8 28 2,65, ＋ 9/0 ＋ 9, 4 7,2 Oft, ruhig, klar, Kimm⸗ 
N nung bewoͤlkt. 
2 28% 239°) 137 13,3 en 


do. do. 
1 28% 0,01 92 15,6 15,1 > do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
BörfeneVerkäufe zu Danzig vom 28. Mai: 

158 Laſt Weizen: 135pfd. fl. 495—510; 132pfd. fl. 441—465; 
130pfd. fl. 435 462; 128 — 20pfb. fl. 442% ; 127pfd. fl. 420. 90 Laſt 
Roggen pr. 130 pfd. fl. 249— 252; 12 Laſt Gerſte 111 pfd. fl. 231., 
7 Saft Hafer 77pfd. fl. 183; 13% Laſt weiße Erbſen fl. 372-378. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 26. Mai: 

P. Stnitvoet, Auech Harmina, v. Eckernfjoͤrde, H. Stey, Carl 

Friedrich v. London u. J. Egers, Eloi, v. Rendsburg mit Ballaſt. 
Angekommen in Danzig am 27. Mai: 

J. Diekmann, Sophie Maria u. C. Kramer, Suſanne, v. Hartle⸗ 
pool; N. Oſterland, Guſtav, v. Norkoͤbing; J. Rehder, Anna Maria 
und R. Oſtermann, Vorwaͤrts, v. Kiel; A. Kuͤipers, Anna Feodora, 
v. Amfterdam; W. Hynes, Agenoria D., v. Flensburg m. Güter. 
H. Zönningen, Jonantha u. O. Tobiaſſen, Fortuna, v. Libau; 
A. Dornboſch, Jetzel. Wpa, v. Rotterdam; E. Glade, Dagemap, 
v. Luͤbeck; S. Niegaard, Eben Ezer v. Drammen; H. Porkmann, 
Ironmaſter D., v. Colberg m. Ballaft. 

Geſegelt: 

C. Parlitz, Colberg D., n. Stettin m. Guͤter. 

v. Weikhmann, n. Pembrok m. Holz. 
Wieder Geſegelt: 

Geſina, Jantina, W. Pronk. Annech. Hendr., P. Stuitroet. 

Hilda, J. Engel. 


Berlin, den 27. Mai 1858. 


R. Neybeiſſer 


3. Brief Geld 


E Danziger Privatbank 48534 — 

Dr. Freiw. Anleihe 4 ne 100 [Königsberger do. 4833 — 
S aats Anleihe ‚43 1003 100 f [Pomm. Rentenbr. | 4492 — 
do. v. 1856 4% 1003 100 f Poſenſche Rentenbr. | 4| 91 91 

do. v. 853 4 934 — Preußiſche do. 4 914 — 
S. Schuldſcheine 3! 833 835 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 1402 139 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 35 1153 1143 Friedrichsd'or — 1375 13 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 813 Oeſterr. Metall | 5 — ! 791 
Pomm. do. 34 84 84 do. National⸗Anl. 5 812 — 
Poſenſche do. 4 ö — 99 do. Prm.⸗Anleihe 41064 — 
do. do. 35 — 87 Poln. Schatz⸗Olig. | 44 — | 833 
Weſtpr. do. 32 811 80 do. Gert. L. A. 5 932 — 
do. do. 4 91 — | do, Pfdbr. . S.⸗R. 4 892 — 


Ange kbommene Fremde. 
Im Engliſchen Hau ſe: 

Der Lieutenant im 2. Jäger⸗Bataillon Hr. Graf v. Rittberg n. 
Gattin a, Greifswald. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Enckevort⸗Vogelſang 
n. Fam. a. Vogelſang. Hr. Gutsbeſitzer Bollmann a. Stettin. Hr. 
Geheimrath Neugebauer a. Breslau. Hr. Brennereibeſitzer Buͤckforth 
a. Stettin. Die Hrn. Fabrikanten Neugebauer a. Breslau u. Berger 
a. Witten. Die Hrn. Kaufleute v. Wavern a. Haarlem u. Warten⸗ 
berg a. Berlin. Hr. Oekonom Neugebauer a. Liſſa. 

Hotel de Berlin: 

Der Kaiſ. Nuſſ. Garde⸗Cuiraſſier⸗Rittmeiſter Hr. Peterſon a. 
Petersburg. Die Hrn. Kaufleute Mehlhardt u. Hobrecht a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer Wenger a. Barten. Hr. Hof-Conditor Gruͤtzmacher 
a. Weimar. 

Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Gomer n. Gattin a. Wentſie u. Baron 
v. Meliſewski n. Fam. a. Zelaſen. Hr. Maurermeiſter Straich n. 
Gattin a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Claaß u. Hr. Kreis⸗Ger.⸗Sekretär Wechsler a. 
Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer v. Nieſſen a. Goſſenthin. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Liskowski n. Fam. a. Lonken. Frau Gutsbeſiger Putt⸗ 
kammer n. Frl. Tochter a. Franzen. Hr. Oekonom Gutzeit a. Smazin. 
Die Hrn. Kunſt⸗ u. Handelsgaͤrtner Liedke u Stiemer a. Koͤnigsberg. 
Frau Hauptmann Hanff a. Berent. 

Reichhold's Hotel: . 

Hr. Boͤttchermeiſter Belger a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute 
Braumann a. Warſchau und Koch a. Kiel. 

Hotel d' Oliva: = 

Die Hrn. Kaufleute Nathan a. Birnbaum und Ullmann a. Poſen. 
Hr. Oekonom Wadehn a. Neukirch. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Oekonom Dzeobeelh a. Königsberg. 


Im Gute Groß Boelkau, 13 Meile von Danzig, 
ſteht zeitig im Winter geſchlagenes kiefern Kloben⸗ 
und Stubben Klafterholz zum Verkauf. Das Holz 
iſt nur 3 Meile von der Chauſſee entfernt und iſt vom 
Standort bis zu derſelben nur guter Weg und keine Berge zu 
paſſiren. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind zu haben: 


Die neueſten billigſten Ausgaben von 
Theodor Körner's ſaͤmmtliche Werke. 


Complett. Preis 1 Thlr. 


Friedr. von Schiller. Gedichte. Preis 


12 Sgr. 


Bei uns iſt zu haben: 


Ein Ausflug nach Rügen. 


Natur, Bewohner und Geſchichte der Jnſel. 
Von Gustav Rasch. Mit 34 in den Text gedruckten Abbudungen 
und einer Karte der Inſel. Preis 15 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 

Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Ss‘ habe mich in Prauſt niedergelaſſen. 
iſt im Hauſe der Frau Wittwe Boldt. 
Dr. Fewson, 
practiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Prauſt, den 25. Mai 1858. BE 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Bub 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging ein: 
3 Das Preußiſche 
Veterinär⸗Medizinal⸗Weſen. 


Aus amtlichen Quellen dargeftellt von Dr. Wühelm Horn. 185% 
Preis I Thlr. 10 Sgr. . 


Feuerverſicherungs bank für Deutſchland 
in 


Gotha. 
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1857 beträgt 
die Dividende für das vergangene Jahr wieder N 


60 Procent 

der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnebmer im Bereich 
der Agentur des Unterzeichneten wird ſeinen Dividenden⸗Antheil, 
unter Ueberreichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſofort aus 
gezahlt erhalten. Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung 
liegen zur Einſicht der Theilnehmer bereit. . 

Jedem, der dieſer gegenfeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeich nete bereitwillige deß⸗ 
fallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 

Danzig, den 28. Mai 1858. 


C. H. Pannenberg, 
z Comptoir: Neugarten No. 17. 


Geſtern Abend iſt von Jäſchkenthal bit 
nach dem Schützenhauſe ein Spazierſtoch 


verloren gegangen. Wiederbringer erhält 
KLangenmarkt 13 eine gute Belohnung. 


— ä — 


Meine Wohnung 


= i = rif 
Asphalt Dachte ‚und n chiffsfilz Fabri 


Die Aephaltdachſilze find das ſolideſte und billigſte Dach“ 
deckungsmaterial. 1 
Die Rollen haben eine Breite von 31“ rhein. und werden 
auf Beſtellung zu jeder Länge hergeſtellt, gewöhnlich bis 75“ 
Die Eindeckung erfolgt wie bei den Pappdächern, fit 
zeichnet ſich aber durch einen außerordentlichen Grad von 
Feſtigkeit aus. 
Aufträge werden prompt effectuirt. 
Gassel Beckmann d Co: 


Looſe zur Vietoria⸗Lotterie, 


bei welcher jedes zweite Loos gewinnt und kein Gewinn unter 
1 Thaler Ladenpreis werth iſt, die Hauptgewinne aber in ſehr werth⸗ 
vollen Geſchenken der Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften und anderer 
Gönner dieſes loͤblichen Unternehmens beſtehen, find bei mir für 1 Thlr. 
das Stuͤck zu haben. Programme liegen zur Einſicht, ebenſo ſ. 3, die 
Gewinnliſte; auch konnen die reſp. Gewinne gegen Porto⸗Entſchaͤdigung 
durch mich bezogen werden. Edwin Groening - 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


— 


7. Fi a EZ 9 


